
Weltstadt, ihre fashio-
nablen Torheiten ver-

lachend; bald befinden
wir uns unter Miß-

bräuchen der _Sstaat-
lichen Ordnung; bald
bei der Charlatanerie,
welche mit der Wissen-
schaft getrieben wurde.
Wir sehen die Elegants
vormittags um halb zwölf
zum Diner reiten; ein
Lakai trägt ihnen laufend den Mantel voran. Nach Tisch wird
in gleicher Weise der Weg zum Theater genommen und dann zur
Kneipe. Wir sehen geldgierige Juristen und Pfründen erjagende
Theologen; doch auch den armen Gelehrten, dessen Verdienst
von den der Wissenschaft gewidmeten Stiftungen wenig Unter-
stützung findet; und sehen die nervöse Dame mit dem gicht-
geplagten Lord hilfesuchend zum Arzte gehen. Dann kommt
uns wieder ein Stutzer entgegen, der beständig die eine Hand
am Degengriffe hat und mit der andern die Zähne stochert —
obwohl er lang kein Mittagessen genoß; ein Landedelmann,
der sich fast zu Tode hungerte, um seinem Sohn mit den er-

sparten Mitteln irgendein nichtssagendes -Pöstchen zu bereiten;
ein Paar junger, reicher Krautjunker, die, frisch in der Groß-
stadt anlangend, dort ihr Lehrgeld bezahlen müssen; oder
auch ein Bauer, der beim Anblick eines Soldaten, welcher in
farbenfrohem Kleid aus dem niederländischen Krieg heimkehrt,

den Pflug stehen läßt, um ihm
nachzuahmen.“ Zwischenein sehen
wir ruinierte geistreiche Wüst-
linge, die sich durch Spiel, Aus-
beutung anderer oder ähnliche
Praktiken über Wasser zu halten
wissen, bis es ihnen. durch einen
glücklichen Coup gelingt, sich
wieder aufzuhelfen;: Londoner
Lehrburschen, die eine Genossen:
schaft bildend, nicht selten in ge
schlossenen Phalanxen tumul.
tuarisch, mit schweren Stöcken
bewaffnet, durch die Straßen
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